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Auf
zehn erfolgreiche Jahre kann die
EuLog Service gGmbH zurück-
blicken, die ihren Sitz im Ku-
chenheimer Industriegebiethat.
Das Inklusionsunternehmen ge-
hört zudengrößtenseinerArt in
der Region.„Ich würde mir wün-
schen, dass noch mehr Unter-
nehmen im Kreis Euskirchen
den Mut aufbringen, Menschen
mitHandicapeineChancezuge-
ben“, meinte jüngst Landrat
Günter Rosenke, als der runde
Geburtstag in einer der Lager-
hallen an der Lisztstraße gefei-
ert wurde.

Angefangen hat die EuLog,
ein Tochterunternehmen der
Nordeifelwerkstätten gGmbH,
2009 mit insgesamt sechs Mitar-
beitern.Mittlerweilearbeiten52
Frauen und Männer bei der Ku-
chenheimer Firma, mehr als 60
Prozent sind Menschen mit Be-
hinderung. Um die Betriebsab-
läufe möglichst reibungslos zu
gestalten und zwischen Mitar-

beitern, Ämtern, Betreuern,
Ärzten und Angehörigen zu ver-
mitteln, sindzweipsychosoziale
Betreuerinnen im Einsatz. „Wir
sind für die großen und kleinen
Probleme da, die im Zusammen-
hang mit der Arbeit entstehen“,
erklärt Anne Karbaum.

Über ihrer Bürotür hängt ein
Schild, auf dem „Großer Kum-
merkasten“ steht. Doch echten
Kummer scheinen bei der EuLog
Service gGmbH nur wenige zu
haben. „Die Identifikation mit
der Firma ist enorm hoch, ent-
sprechend engagiert und zuver-
lässig sind unsere Arbeitneh-
mer“, freut sich Achim Baum,
Betriebsleiter Lager/Logistik,
der Hauptsparte des Integrati-
onsunternehmens.IndenLager-
hallen finden sich rund 12 000
Palettenstellplätze, nahezu alle

sind belegt. „Bei uns bringen
namhafte Firmen ihre Produkte
unter, Ferrero und Lindt etwa la-
gern ihreVerpackungen für ganz
Deutschland hier ein“, so Baum.

Im Betriebsbereich Lager und
Logistik arbeiten ausschließlich
Menschen mit Behinderung. Ei-
nige waren vorher in den Nord-
eifelwerkstätten (NEW) be-
schäftigt. „Man geht allgemein

davon aus, dass nur ein Prozent
der Mitarbeiter in Behinderten-
werkstätten dauerhaft in den
ersten Arbeitsmarkt vermittelt
werden kann“, so Geschäftsfüh-
rer Markus Wilden: „Wir liegen
weit über dem Durchschnitt.“

Allein im Lebensmittelge-
schäft Cap-Markt, einer weite-
renSpartederEuLog,seivonden
20 Mitarbeitern mit Behinde-

rung ein Großteil aus den NEW
gekommen.

Die EuLog Service gGmbH
bietet – ganz im Sinne des Bun-
desteilhabegesetzes – Prakti-
kums-, Ausbildungs- und Ar-
beitsplätze mit einer dauerhaf-
ten beruflichen Perspektive für
Menschen mit Behinderung an.
„Der Paradeweg zu uns führt
über ein Praktikum und so ge-

nannte betriebsintegrierte Ar-
beitsplätze“, so Anne Karbaum.
Die Mitarbeiter hätten in dieser
Phase nicht nur ein Anrecht da-
rauf, „zu lernen, zu üben und
Fehler zu machen“, sondern
auch darauf, jederzeit zurück in
die NEW zu gehen. „Normaler-
weise ist die Chance sehr gering,
aus der NEW heraus in eine Aus-
bildungsstelle zu kommen“,

weiß auch Achim Baum. Manch
ein Mitarbeiter habe schon eine
tolle Entwicklung hingelegt.

Zum Beispiel Timo Schmitz.
Der 23-Jährige, der aus einem
Wohnheim kam, hat mittlerwei-
le die dreijährige IHK-Ausbil-
dung zur Fachkraft für Lagerlo-
gistikabsolviertund lebtalleine.
Vor fünf Jahrenhättekaumeiner
erwartet, dass er diesen Grad an
Selbstständigkeit erreicht. Oder
auch Kai Schwanietz, der zuvor
in der NEW Ülpenich gearbeitet
und nun eine ganz normale
sozialversicherungspflichtige
Anstellung als Lagerhelfer hat.
Wasihmdarangefalle?„Ichhabe
mehr Geld und weniger Sorgen“,
so der 29-Jährige.

Wesentliches Unterschei-
dungsmerkmal eines inklusiven
Unternehmens wie der EuLog
ServicegGmbHzueinemnorma-
len Unternehmen ist die Bereit-
schaft, sich auf die individuellen
Bedürfnisse der Mitarbeiter ein-
zulassen. „Trotzdem müssen sie
hier genauso eine Anpassungs-
leistung erbringen wie jeder an-
dereArbeitnehmerauch“,soAn-
ne Karbaum. „Im Gegensatz zu
anderen Unternehmen versu-
chen wir aber hier, die Arbeits-
prozesse an die Menschen anzu-
passen, und nicht umgekehrt.“

Bei der Arbeit im Lager heißt
das beispielsweise, die Gabel-
stapler mit blauen Scheinwer-
fern auszustatten, so dass Men-
schen mit Hörbehinderung die
umherflitzenden Fahrzeuge
besser wahrnehmen können.
Unnötig lange Kennzahlenket-
ten an den Palettenregalen wer-
den durch kurze ersetzt, so dass
selbst Menschen, die nicht lesen
können, diese durch Abgleichen
problemlos zuordnen können.

In einem Unternehmen wie
der EuLog Service gGmbH könne
man Entscheidungen nicht al-
leinaufGrundlagevonbetriebli-
chen Kennzahlen und Ge-
schäftsberichten fällen, sagt Ge-
schäftsführer Markus Wilden:
„WirhabeneshiermitMenschen
zu tun – und mit ihren Hoffnun-
gen und Visionen.“

Wilden und sein Geschäfts-
führerkollege Georg Richerzha-
gen sehen noch viel Potenzial,
um das Leistungsspektrum zu-
künftig auszuweiten. „Wir sind
sehr kreativ und greifen Dinge
auf, die sich uns bieten“, so Ri-
cherzhagen. Und Wilden er-
gänzt: „Der Kölner Dom und die
EuLog werden nie fertig sein.“

” Ich würdemir
wünschen, dass
nochmehr
Unternehmen im
Kreis Euskirchen
denMut aufbringen,
Menschenmit
Handicap eine Chance
zu geben

Die Stadt
KerpenmussdieBeigeordneten-
wahl vom März wiederholen.
Der damals gewählte René
Strotkötter, der aufgrund einer
Konkurrentenklage seine Stelle
erst einmal nicht antreten durf-
te,hat seineBewerbungüberdas
Wochenende wieder zurückge-
zogen, wie er mitteilte. Christ-
demokrat Strotkötter zieht da-
mitdieKonsequenzenauseinem
SchreibendesOberverwaltungs-
gerichts Münster von Ende Ok-
tober.

In dem Schreiben hatte das
Gericht bezweifelt, dass Strot-
kötter bei seiner Wahl im März
über die nötigen Qualifikatio-
nen für das Amt in Kerpen ver-
fügt hat. So fehle ihmdie Befähi-

gung für den höheren Verwal-
tungsdienst. Strotkötter, der
schon seit Jahren Erster Beige-
ordneter in Weilerswist ist, will
nun dort bleiben. Obwohl dort
mit Alexander Eskes, der derzeit
Zweiter Beigeordneter und
Kämmerer ist, schon ein Nach-
folger für ihn auserkoren und
vom Gemeinderat gewählt wor-
den war. Da Weilerswist ledig-
lich Gemeinde und – im Gegen-
satz zu Kerpen – keine große
kreisangehörige Stadt ist, reiche
dort eine Befähigung für den ge-
hobenen Verwaltungsdienst
aus, um Beigeordneter zu sein,
erklärte er.

Strotkötter, der auch CDU-
Fraktionsvorsitzender inderGe-
meinde Hellenthal ist, hatte im
Laufe seines beruflichen Werde-
gangs noch einen Master-Studi-

engangabsolviert.DieStadtKer-
pen hatte deshalb die Meinung
vertreten,dassseineBewerbung
in Kerpen korrekt gewesen sei
underdiegefordertenQualifika-
tionen besitze. Dabei berief sich
die Stadt auch auf ein Schreiben
der Bezirksregierung, wonach
dies „möglicherweise“ der Fall
sei.

DasOberverwaltungsgerichtha-
be nun aber seine Befähigung in
Zweifel gezogen, räumte Strotk-
ötter ein. Er könne nun vor das
Bundesverwaltungsgericht zie-
hen. Doch ein solcher Rechts-
streit könne lange dauern. Das
wolle er sich, der Stadt Kerpen
und der Gemeinde Weilerswist
nicht zumuten. Er ziehe deshalb
seine Bewerbung in Kerpen zu-

rück. Strotkötter war schon im
März vom Kerpener Stadtrat als
Nachfolger von Christian Canz-
ler zum Ersten Beigeordneten
derStadtgewähltworden.Erwar
vonderCDUvorgeschlagenwor-
den, ein weiterer Bewerber um
dieStelledesErstenBeigeordne-
ten kam von den Grünen.

Strotkötter wurde schließlich
nur von den Grünen nicht ge-
wählt. Die SPD im Kerpener
Stadtrat hatte an der Abstim-
mung erst gar nicht teilgenom-
men, weil sie das Auswahlver-
fahrenfürnichtkorrektgehalten
hatte. Nicht alle Kandidaten sei-
en auch allen Ratsfraktionen
vorgestellt worden, hatten die
Sozialdemokraten moniert.

Strotkötter sollte im Mai sein
Amt antreten. Doch ein unterle-
gener Mitbewerber hatte Kon-

kurrentenklage und auch einen
Antrag auf Nichtbesetzung der
Stelle gestellt.

Kerpens SPD-Fraktionsvor-
sitzender Andreas Lipp sieht
sich nun in seiner Kritik an dem
Besetzungsverfahren bestätigt.
Es sei Bürgermeister Dieter
Spürck (CDU) darum gegangen,
unbedingt seinen Lieblingskan-
didaten „durchzuboxen“. Dafür
habe Spürck – trotz frühzeitiger
Warnungen – ein „rechtsunsi-
cheres Verfahren“ in Kauf ge-
nommen und Aussagen über die
Befähigung Strotkötters getä-
tigt, die „schlichtweg nicht
wahr“ gewesen seien.

Dieter Spürck war vor René
Strotkötterbis2012Beigeordne-
ter der Gemeinde Weilerswist
gewesen und dann nach Kerpen
gewechselt, wo er Sozialdezer-

nent und Kämmerer war und
auch zum Ersten Beigeordneten
gewählt wurde, ehe er Bürger-
meister der Stadt Kerpen gewor-
den war. Von Spürck und der
Stadt war dazu gestern keine
Stellungnahme zu bekommen.

Stolz auf die engagiertenMitarbeiter
Seit zehn Jahren betreibt die EULog Service gGmbH erfolgreich Inklusionsarbeit – 52 Beschäftigte

Für Führungsposition in Kerpen nicht geeignet
Weilerswister Beigeordneter René Strotkötter zieht Bewerbung nach Schreiben des OVG zurück


